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Schw.Landesbibliothek
Hallwylstr. 15 Bern

A. Z.
Zürich 49

Man kann nicht verstehen, dass in dem „Rechtsstaat Schweiz" das

Verfassungswort: „Alle Schweizer sind vor dem Gesetze
gleich !" nur auf die männlichen Erwachsenen angewendet wird. Die
das tun, wissen nicht, was sie damit tun, nämlich, dass sie sich selber bloss
stellen.

Wie kann man von einem Rechtsstaat reden und schreiben, solange
ein Teil des Volkes bewusst und starrköpfig von der Rechtssetzung durch
die Nicht-Stimmberechtigung ausgeschlossen ist durch die Frauenstimm-
rech ts -Gegner.

Wie recht hat doch ein Max H u b e r der ehemalige Präsident des

internationalen Schiedsgeriohtshofes und des Internationalen Roten Kreu-
zes, wenn er erklärt: „frei sei nur der, der über Landes-
Gesetze, denen er unterstellt ist, selber abstimmen
oder sie selber abändern könne. W er ist aber das Volk
Gehören ihm wirklich nur die männlichen Erwachsenen an, nicht audi
die Frauen?"

Ich bin der Meinung, dass in der Schweiz nur solche Bürger die
Stimmfähigkeit und das Stimm- und Wahlrecht haben sollten, die diesen
fundamentalen Rechtsgrundsatz durch eine persönliche Unterschrift als
selbstverständlich anerkennen und bestätigen. Sonst nicht! Soviel gesun-
des, primitives Rechtsempfinden müsste ein Schweizerbürger auch auf-
bringen, sonst ist er eben geistig noch nicht reif zur Ausübung des Stimm-
rechtes.

„Je veux l'homme maître de lui même, afin qu'il soit mieux le
serviteur de tous!" hat ein Alex. Vi n et einstmals mit Recht gesagt
und das gilt heute noch mehr denn je! Es sieht wirklich komisch, mehr
als komisch aus, wenn Schweizerbürger sich für den Freiheitskampf der
alten Schweizer begeistern, aber selber keinen Finger rühren wollen in
der Gegenwart, im Gegenteil noch verhindern, dass in der gegenwärtigen
Schweiz unrühmlich, unwürdige Uniertanenverhältnisse endlich einmal
und dazu endgültig abgeschafft werden, die nicht nur moralischen,
sondern auch geistigen und materiellen Schaden in unserem Lande anrieh-
tem- Es wäre, wenn es nicht faul stände im Staate Schweiz in dieser
Beziehung, wenn das Rechtsempfinden intakt wäre, z. B. undenkbar, dass

jährlich für 860 Mill. Fr. Alkoholgeträ.nke und rund 300 Mill. Fr. für
Rauchwaren ausgegeben würden, von Schwachen, die die Folgen dieses
Genusses nicht zu übersehen vermögen.
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